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Vurp oder Sklavin, aber nicht Weib.
demſelben Rechte, mit dem der Amerikanerſie arbeitsfreien Tage Arbeitstage nennt, rechnet

ſich der bierſelige deutſche Philiſter zum „Volke der Denker“.
Er, den ein Wonneſchauer durchrieſelt, wenn er mit einem
Huſarentrompeter dar die Straßen ſeines Wohnorts gehen
darf oder der als Fabrikant, als angehender Gelehrter keine
t Seligkeit kennt, als wenn er ſeiner Viſitenkarte die

orte beidrucken darf: „Leutnant der Reſerve“, hat wahr-
lich windig wenig Veranlaſſung, auf ſich mit die ehrende
Bezeichnung „Volk der Denker“ u beziehen, zu welcher unsW ei, drei r ie Lutſchen DichterfürſtenPoibbſorhen verholfen haben.
mit will man den Moder, der ſich auf dem Denkbrei

unſerer lieben Duſſelmeier angeſetzt hat, in ſeiner üppigſten
Entfaltung kennen lernen, ſo braucht man ſich nur mit ihm
in ein Geſpräch über die rechtliche Stellung der Frau einzu
laſſen, da kriegt man nach wenigen Minuten vollauf genug.

Zwar in der Phraſe wird das Weib in den ſiebenten
Fenne gehoben in keinem Lande, vielleicht nicht einmal in

rankreich, es ſo viele Epigonen des Dichters Frauen
lob als in Deutſchland, und kein Bankett vergeht, ohne daß
irgend ein ſüßlicher Schwafelmaier ſeinen Toaſt auf die
Damen abfeuert. Aber je überſchwenglicher die Phraſe, deſto
geringer die Echtheit; darin ergeht es der deutſchen Frauwie der Religion, dem Patriotismus und manchen anderen

Dingen. Nicht es ob der deutſche Spießbürger „an der
Miſogyne (Frauenhaß) leidet“, wie es in einem beliebtenLuſtſpiel heißt, im d. enteil,
wie er den edlen eiſtenſaft ſchätzt, den er ja auch in

zahlreichen Liedern feiert; aber er ſchätzt ſie nicht als Per
ſönlichkeit, ſondern als Sache, als Mittel für ſein
Vergnügen und Behagen, wie eben das Bier auch. Das
Wort „Frauenſeage „Frauenemanzipation“ kann ihn rabiat
machen, und wer gar die Anſicht äußert, die Frau ſoll ſo
gut wie der Mann das Recht haben, ſich an der Politik zu
beteiligen und das Wahlrecht auszuüben, der kann ſicher
ſein, ſämtliche Stammtiſche gegen ſich aufzubringen. S r
das Verlangen und Streben der Frauen nach höherer
dung iſt dem Philiſter unangenehm bis widerwärtig, weil
davon eine Schmälerung ſeiner häuslichen Annehmlichkeiten
beſorgt, und die faulſten Fliegenden Blätter-Witze über die
ſtudierte Frau machen ihm unbändigen Spaß. Jhnm ſteht
es feſt, daß die Natur ſelber das Weib für den Kochlöffel,
den Strickſtrumpf, die Kinderwiege beſtimmt hat, daß das
Beſorgen der Haushaltung durch die Frau nicht eine ſoziale
Einrichtung, ſondern ein ehernes Naturgeſetz iſt und ſchon
Mutter Eva dem Adam ein Süpplein gekocht und vorgeſetzt
hat, wenn er vom Feld heimkam.

Jn den „Theſen über den Sozialismus“ iſt bereits in
dem von der Ehe und „freien Liebe“ handelnden Kapitel
ausgeführt, daß die Fürſorge des Hausweſens durch die
Frau, welche in bürgerlichen Kreiſen dadurch zum Küchenund Strrickſtrumpfſklaven herabſinkt, ſich in der ogialiſtiſchen

Die Rückkehr von Mehkka.
Bilder aus dem vrientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

32] (Nachdr. verb.)erreichten ſie in der Mittagszeit Tarabulusr an S Dv amaskus der Shyrer. Wo Tripoli rittene großen Aufenthalt nach El- der unbedeutendenſt von „Klein
Eine Stunde nach ihrer Ankunft trug ein ſtattlicher Dampfer

Smyrna, wert t mit den beiden

ieren auf Tarabulus zutrabte.
ben tiete Gute

des u c ſeirer Suleika gedachte ſagte er
g s vat, Ich bin re en ruhiger als ſonſt, ja ſogar un

ſo 1 Abweſen t 6 ie a och ein Weſen, mit
e jetzt daheim ſprechen und lachenEs war ihm, v örte er die h e Kinderſtimme Alis und

das S änh e, 5 de Lachem e Zeit e. denn ſeine Gedanken leiſteten
war Tute i er r erſtaunt, daß man von einem edlen

Tiere ſo ſa werden kann. Lange undderte ws 3 e bei Shn aberm S. a dachte er e. e nicht r ne W e

et gang re d hr als einein Segen Himmels t daß der kl e i
ll es s Mann einmal nicht

Möge es Allah geben, der gelobt ſei
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Daud-Effendi.

nun n orden iſt. Erne e e
Auf ſeiner Weiterreiſe r e die ihm SSchanfara

gſamene m m r

er ſchätzt die gran aufrichtig

TelegrammAdrefſe: Volks8blatt Halleſaale.

Donnerstag den 13. Auguſt 1896.

Geſellſchaft von ſelbſt überlebt haben wird und ſich zum
Theil ſchon heute überlebt hat.

„Werden wohl die Menſchen den mühevollen, zeitrauben
den Kleinbetrieb der Familienküche fortführen wollen,
wenn alles viel beſſer, opulenter (reichlicher), komfortabler
(behaglicher), bequemer in öffentlichen Speiſeanſtalten, Etab
liſſements, die ohne Zweifel unſere Hotels erſten Ranges
weit hinter ſich laſſen werden, zu haben ſein wird Ziehen
doch ſchon heutzutage viele Familien, welche die Mittel dazu
haben, es vor, im Hotel zu ſpeiſen oder die Speiſen von
da zu beziehen, ſtatt eigene Küche führen. Wie viele
andere Dinge, welche früher die Haus gfrau eigenhändig produ

zieren mußte, werden jetzt allgemein gekauft, zufolge der
modernen Großproduktion.“ uch hinſichtlich der Pflse
der Neugeborenen und Auferziehung und Erziehung der
Kinder würde ſich von ſelbſt vieles zum beſſeren ändern.

Derartige Zukunftsmalereien werden im gegneriſchen Lager
mit Vorliebe ironiſiert, ſo nüchtern und realiſtiſch ſie auch
aemtes ſind. Es iſt daher angebracht, von einer gut bürger
ichen Stimme Notiz zu nehmen, die ſich in ähnlichem Sinne

über die weibliche „HaushaltsSklaverei“ ausläßt. Jn dem
neuen Peſter Journal Marguerite ſchreibt eine Mitarbeiterin:
Die Alten aus der guten alten Zeit haben ihr fertiges
Sprüchlein über den Haushalt: Der Mann erwirbt, die
Frau erhält. Eine gute Hausfrau hat nichts anderes zu
thun, als dafür zu ſorgen, daß die Wirtſchaft im ſtand
bleiben ſoll. Nur die Neumodiſchen, die am Klavier hocken,
ſtatt am Sparherd zu ſtehen, die r plappern, ſtatt
Strümpfe zu ſtopfen, ihnen ſei der 9 eineſie werden daun dem Manne zur t Und viele Ehe

männer von den Jungen ſtimmen nach der Hochzeit und
den Flitterwochen mit den guten Alten überein. Vorheraber haben ſie eben ſolche Frauen geſucht, die ſie jetzt ver

urteilen. Nach der Ehe werden von hundert Männern
achtzig ſagen, ſie haben nur eine Hausfrau geſucht, eine gute
Frau und Mutter; vor der Ehe werden von hundert nicht
weniger als hundert erklären, die ie Frau müſſe auch häuslich,

aber vor alen Dingen müſſe ſte De M ſeinDie Verfaſſerin erklärt nun, ſie müſſe geſtehen, unter den

heutigen Uebergangsverhältniſſen erſcheinen ihr die Alten weit
humaner, klüger und gerechter als ihre gebildeten Söhne
und Enkel. Denn wirklich könne eine gewöhnliche bürger
liche Frau nicht zugleich Hausfrau und Dame, Köchin und
Künſtlerin, Wäſchekontrolleuſe und Salonkönigin ſein. Aber,
fragt ſie, muß es ſo bleiben, bis zum Ende aller Tage

Es ſcheint ſo, antwortet ſie, aber nur bei uns ſtupiden,
orthodoxen, reaktionären Kontinentalen. Jn England, in
Amerika, in Auſtralien habe man längſt Mittel zur Abhilfe
gefunden. Und welches iſt das Zaubermittel? „Das ein-
fachſte und modernſte zugleich, das der Aſſoziation. Der

Amerikaner verzichtet darauf, ſeinen eigenen „Herd“ zu haben
e genügt ihm ſein eigener Kamin, an dem er ſich wärmt.
Er iſt nicht der Anſicht, ſchmackhafter zu ſpeiſen, wenn er
ſich der Kochkunſt einer Dulzinea von zweifelhafter Schulung
überläßt, als wenn er ſich dem diplomierten Koch eines

ſeinen täglichen und ſtarken t beanſpruche
damit nur ſein natürliches R müſſe ſeine r gendie r und d Se W v die Reliſyriſchem Boden e er v die Handelsſtädte a Wendreite
und dikiye; auch au bede der kleinen aſiatiſchen Stadt
Merſina ging das Süig vor h dann folgten die e

d des Taurus und die Jn fel Rhodos und nach dem
J 7 e Aegeiſche Meer mit den Haltepunkten Kos, Ni-

a undDie e ar tagelang von dem ſchönſten Wetter n
die St war Windſin de See S en pge Schiff ſe t
in den Golf von Smyrna hinein und auf den beſten Hafen Kaſiens zu. Bald dann wurde Smhrna, der der W

zeugniſſe Syriens und Kleinaſiens, ja zum Teil Meſopotamiensund Perſien owie vieler Fabrikate Europas, der Geſamtmittel

unkt des ziemlich großartigen kleinaſiatiſchen Handels, an ſanftez lketten gelehnt, die den Blick zen, amphitheatraliſch in
vom Geſtade aus emporſteigend, ſichtbar.S eaud der in e J ſmhrniotiſchen bemhecteſen

chloſſen wader Kapud chi, der den Eingang zu bewachen hat, ge

öffnet hatte, wurde in von Man m einem älteren Diener,
in v Mandara, fangszimmer des Hausherrn, geführt.Daud Effendi war im e im Hauſe nicht anweſend.

rahim ar nach S n auf der Straße etwas warten
müſſen, da ſich Damen von Dauds Harem im Garten be
7 en, v wel aus h n Ergen ver t Erſt

e u t ahimr betr der von rte. die
n auf der traße vor

m

Hotels anvertraut. Er hält es r nicht für nöti
mit eigener Dienerſchaft zu ärgern S ein
kommandierender das Amt der Ucberwachun r a

des Perſonals weit beſſer verſehen kann. z, der Ameri
kaner, der Auſtralier, und auch der Engländer in an
Städten ſchon, wenn er nicht in der Lage iſt, ſein eigenes
Haus im großen Stile zu führen, wohnt und ſpeiſt in ſeinen
Apartements, aber im Familienhotel, das, wie jederGroßbetrieb, beſſer und billiger arbeiten kann,
als der private Haushalt, der Kleinbetrieb.“„Sofort regt ſich bei uns konſervativen Kontinentalen na

türlich der Widerſpruchsgeiſt gegen ſolche Ketzerei. Was
Hotelkoſt ſoll ich eſſen, mit anderen Leuten zuſammenwomich an Stunden binden, nicht mein eigenes Dienſtper onai

haben, ſondern von Beamten bedient werden, mit denen ich
nicht einmal ſchreien, die ich nicht einmal nach Belieben
chikanieren kann

„Nun, für den ehrſamen Haustyrannen von der altenSchule, dem die Frau ſchließlich nichts anderes iſt als ein

Spielzeug und Sklave, und für jene ſogenannte Frau, zuderen Bedürfniſſen es gehört, Dienſtboten zu halten und an

ihnen ihre hoffärtigen Launen auszulaſſen,
ſchreibe ich nicht. Aber die anderen fordere ich auf, ſich
in jenen glücklicheren Städten, die bereits die
des Familienhotels kennen, zu informieren: Erſtens, ob W
Hotel ſeinen Jnwohnern nicht mehr bietet als jeder bür
liche Haushalt an Bequemlichkeit, Geräuſchloſigkeit und
der Küche; zweitens ob die Koſten ſich nicht faſt um die
Stitze niedriger ſtellen als in

tils. Welche Perſpektive aber für vie geiſtige Weiterentwicklung des weiblichen Geſchlechts, welcher Gewinn für

die Sorgfalt der Kindererziehung 2c., wenn der Frau erſt
die Sorge für Küche und Wohnung abgenommen iſt

„Das klingt heute noch ſo phantaſtiſch, wie es unſeren
Urgroßmüttern faſt unſittlich vorgekommen wäre, ein Hemd

zu tragen, das ſie nicht ſelber geſponnen. Und heute denkt
doch niemand mehr daran, ſich Kleider, Hemden, Strümpfe
und Schuhe ſelber anzufertigen. Die Zukunft gehört
dem Aſſoziationsprin ip. Wie heute kein Menſchmehr in ſeiner eigenen Karoſſe reiſt, wenn er den gemein

ſamen Eiſenbahntrain benutzen kann, ſo wird bald kein ver
nünftiger Menſch mehr, wenn er kein Kröſus iſt, ſich den
unbeholfenen Luxus eines eigenen Haushalts gönnen.“

Man ſieht, hier kommt ein gut bürgerli Verſtand aus
konkret praktiſchem Bedürfnis heraus zu gleichen Ergebnis, wie der Sozialiſt unter dem ailgemeinen ſichts

punkt des Sozialismus. Hätte ein Sozialdemokrat dies ge
ſchrieben, ſo wäre die bürgerliche Preſſe ſofort mit den
üblichen dumm pfiffigen Redensarten von großen Kaſernen
oder Zuchthäuſern u. dgl. bei der Hand. So aber klatſcht
ſie der Verfaſſerin Beifall. Ein großes Blatt z. B. be
leitet ihre Ausführungen mit den Worten: „Es iſt vielahres in dem, was ſie ſagt, und mancher Leſer wird ihren

Anſichten ohne Zweifel verſtändnisvoll beiſtimmen.“

bäumen r in der Mitte an ſich ein zierliches Sein
S tlarem fließendem Waſſer; auf der einen Seite war eine o

Shoß enhalle geſchmackvoll r An einer anderene ſo eine kleine Thür, die in einen mit Steinflieſen z
f und von da zu den Frauengemächern ar

t e Haupträume des Hauſes, in erſter Linie die des
blickten teils in den Hof, teils in den Garten dabei war d r
Anlage derartig, daß faſt jedes der Zimmer ein für ſich abge
ſchloſſenes Ganzes bildete.

Jbrahim hatte die Ueberſchuhe am Eingang der Mandara zurü See
e und auf dem Divan Platz genommen, der um e
es Raumes herumlief. Der Boden war mit einem koerſiſchen Teppich belegt. An den Wänden befanden gczregr ige

chmale Schränke mit eingelegter Perlmutterarbeit.
Schulterhöhe waren überall Etageren angebracht, die G
aus geſchliffenem Glas oder chineſiſchem Porzellan und allerleiorientaliſche en trugen. Drei ſicht nebeneinander liegende
ar We von dem Spuen v in den behag 852
aum fluten. Eingan en Vorhanſchwerem Stoff m halb et T pr de

Glaſurinſchrift, die den Nam Ugegenwärtigen
willkommenr i a e en Bruder vor, wie er als armer, un
erfah gling Konſtantinopel S Fyn Bild ſtanddeutlich vor in als piöblich Dand Effendi

Mehr als vierzig Jahre waren ver P hie Brüder
nicht geſehen hatten, und nur ſehr ſpärliche Nachrichten hatte
eine von dem andern erhalten. Jeder muſterte einen Augenb
die Erſcheinung des anderen, dann begrüßten und kü
die en Männer nicht ohne eine gewiſſe Förmlichkeit und Z
haltuNa dem das Eis der erſten Momente dieſer nune an warf Daud einen aufrichtig bekthee a
Jbrahim und ſagte gleichſam zu ſich ſ „Was bin ichZan Digrer r er J ort: „Bei meſnem Le t

en! u anzer. au geha Die z t eDazu bi Du mehrerevor im Vergleich zu Dir wie an dine

Jbrahim wo ihn un hen ttte mil



Tagesgeſchichte. des de Beſuche des ruſſiſche Zaren bein Kaiſer don Lefteith
Die Juformationsreiſe des Landwirtſchaftsminſſters

v. Hammerſtein na Se einem Leſer der
agrariſchen D. Tgsztg. Anlaß, ſich darüber zu beſchweren,
daß der u. a. beim Frei ülleſen abgeegen ſei, der ihm ein Menu von ey äng en vorge

t habe. Da könne der Miniſter die Not der Landwirt
ſchaft freilich nicht kennen lernen.

Jn der Angelegenheit des Küraſſiers Walteriſt der Sreglauer Volkswacht folgendes Schreiben des Mili-

tärgerichts zugegangen
Breslau, den 8. t

Gericht der 11. Diviſion.
Eilt! In der Beilage zu Nummer 1 W SinnSie einen Aufſatz über den am 1. Vegingen

anſtalt der Küraſſiere erfolgten Tod es r Walter. Da
die vom Gericht bisher ermittelten und vernommenen Zeu 7
den Vorfall anders darſtellen, erſcheint es zur AufklärungSache dringend erforderlich, Ben Zeugen zu vernehmen, Wälcher

ekundungen machen kann. Da anzunehmen a re Mit
teilung auf Wahrnehmungen von Augenzeugen o werdenSie ergebenſt erſucht, ſo ſchleunig wie möglich k Jeugen

hierher namhaft zu machen, damit deren erfolgen

kann. A. S (Folgen Unterſchriften.)7 r vAn die Redaktion der Volkswacht

Breslau, Neue Graupenſtr. 5/6.
n Breslauer Parteiorgan iſt dieſer Aufforderung nach-
g mmen und hat die Adreſſen ſeiner Gewährsmänner dem

x mitgeteilt.
parſamkeit hat die Regierung, wie ſie erklärt,Auses enaßn, die Ausſagen der elf beim Untergange des

Jltis Geretteten ſich telegraphiſch übermitteln zu laſſen. Das
würde zu große Koſten verurſacht haben, ſagt ſie. Das iſt
eine ſeltſame Gelegenheit, die ſich da die Regierung zur Be-
rzhätigung ihres Sparſinns ausgeſucht hat. Aber das Volk
verſteht ſchon die Gründe, welche die ſeltene Tugend ſo plötz-
lich zur Entfaltung gebracht haben.

Der Jltis iſt, wie nunmehr feſtgeſtellt ſcheint nichteinem Taifun, ſondern einem ſchweren Wiener zum Opfer ge

fallen. Das Reichsmarineamt will in den nächſten Tagen
eine amtliche Darſtellung des Sachverhalts geben.

Freiherr v. Stumm hat, wie mitgeteilt, die Verfaſſer
der gegen ihn gerichteten Broſchüre, Geiſtliche aus dem
Saargebiet, beim Konſiſtorium denunziert. Der Reichsbote
erfährt, daß ſeitens der Geiſtlichen des Saarreviers bei dem
Konſiſtorium gegen die Behauptung von 15 angeblich nach-

ewieſenen Unwahrheiten ſofort Verwahrung eingelegt wor-ben iſt. Die Geiſtlichen haben ſich bereit erklärt, den
Wahrheitsbeweis für die Ausführungen der Broſchüre

anzutreten. Die Broſchüre ſei die Antwort auf die maßlos
Shin Angriffe der Neunkirchener Rede des Freiherrn von

tumm. Der Kampf der Geiſtlichen im Saargebiet habe
eine deutliche prinzipielle Tragweite. Es handle ſich um
Freiheit und Selbſtändigkeit der Kirche und Diener
nicht gegenüber dem Staate, ſondern gegenüber räten
ſionen eines kapitaliſtiſchen Perſonalſyſtems,das ſich zu weit ausgedehnt hat. Bei Durchführung des
Wahrheitsbeweiſes könnte vielleicht der große Freiherr einige
recht unangenehme Viertelſtündchen zu verleben haben.

Jm antiſemitiſchen Lager ſchlachten ſich die „Größen“
egenſeitig immer weiter ab. Hans v. Moſch droht demLebermann aus Sonnenberg nach „Seemannsart“ Prügel

an, und Liebermann ſchreit ſeinen früheren Buſenfreund als

„Juden“ aus, der früher Moſes geheißen habe. v. Moſchwirft dem Liebermann vor, daß dieſer ſeinen guten Teil bei

etragen e zur troſtloſen Verſumpfung der antiſemitiſchen
tei und ihrer Vereine dagegen fragt Liebermann höhniſch,

warum denn Moſch ſo ſehr auf die Junker ſchimpfe, da er
doch ſelbſt adlig ſei und ſeinen Adel noch nicht abgelegt

be. So geht nun ſchon ſeit Wochen und Monaten der
treit herüber und hinüber, und der Antiſemitismus verſinkt

dabei wieder in den Schlamm, aus dem er erſtanden iſt.
Die Poftämter des Reichspoſtgebietes ſind, wie

die Weſerztg. erfährt, angewieſen, im laufenden Monat wäh-
rend eines ſiebentägigen Zeitraums zu ermitteln, wie viel gewöhnliche Briefe im Gewicht von 15 bis 20 Gramm

bei ihnen eingehen. Man wird nicht fehlgehen, ſo bemerkt
das Blatt, dieſe Anordnung mit der wiederholt geforderten
Erhöhung des Maximalgewichts der einfachen Briefe von 15
auf 20 Gramm zu verbinden. Aber die Hoffnung, daß
nun wirklich auch die geforderte Reform durchgeführt wird,
iſt mindeſtens verfrüht.

Das Schlimmſte. Nach einer Meldung der Augsb.
Abendztg. hat ein katholiſcher Geiſtlicher ſich in einer zu
Schwandorf (Oberpfalz) gehaltenen Predigt folgendermaßen
vernehmen laſſen: „Wenn eine Mutter ihr Kind mordet

hier kann ſie Vergebung der Sünden erlangen wenn
ein Kind Vater und Mutter ver iftet, kann ihm die
Sünde verziehen werden; wer aber in gemiſchterc lebt, findet keine Abſolution.“ Dem frommen
Eiferer ſcheint unbekannt zu ſein, daß die meiſten bairiſchen

Könige, ſo weit ſie verheiratet geweſen ſind, in dieſer fluch-
würdigen gemiſchten Ehe lebten.

Eine neue Durchquerung Afrikos von Oſt nach
Weſt iſt einer franzöſiſchen Expedition unter Führung von
Verſebuy gelungen, der die Reiſe im Auftrage des iniſteriums
des Unterrichts unternahm. Die Expedition hat ein Jahr
gedauert und ſehr viele Menſchenleben gekoſtet. Näheres
über die Ergebniſſe iſt noch nicht bekannt, doch wird die
Expedition den großen Wald im Jnnern des Kontinents mit
berührt bez. durchzogen haben.egen Kaiſer eleidigung wurde am Sonntag beim

Sängerfeſte zu Pichelsdorf bei Berlin ein Mann verhaftet.Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Hamburg der

v Jakobs zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt.
egen Majeſtätsbeleidigung hat in Wölfershauſen

(Unterfranken) ein Ehemann ſeine eigene Wohn de
nunziert. Sie ſoll am 3. März 1893 in ihrer Wohnſtube
ihm und zwar ihm allein gegenüber eine unehrerbietige
Aeußerung über den Regenten gethan haben. Die Frau er
klärt entſchieden, daß kein Wort daran wahr ſei.

Oereich. Der wir Gemeinderat25 000 fl. vbewilligt, zur Schmückung der Straßen anläß

Du Kaiſer t a e re
Be ten ſten

hat
nichts gehört. Deme a e d pzantiniſcher en ta n er antinismui das Vermögen einer Stadt an

chen, in der die Frau rdach, die Hungernden keine Nahrung finden. DasC der Antiſemiten nimmt verblüffend m r
Formen an. Die Arbeiter werden Gele it finden, den

von Wien deutlich zu ſagen, was ber ihre Thätig-
Frankreich. Wie nett! Der Figaro fordert die

Frauen Fran eichs zu einer Geldſammlung auf, um der
Zarin eine Wiege für das Kind, das ſie unter dem Herzen
trägt, zu überreichen.

Jtalien. Es geht nichts über die religiöſe UeberzeugungDer Prinz von Neapel heiratet eine Prinzeß von Mome-

negro, Helene iſt ihr Name, der übrigens nichts zur Sache
thut. i den Verhandlungen über die Ehe ſtellt es ſich
heraus, daß die beiden Herrſchaften um eine ganze Religion
auseinander waren. Flugs überzeugt ſich die Braut von
den alleinigen Heilswahrheiten der Religion ihres bisherigen
Konfeſſionsgegners, des Bräutigams; ſie „tritt über“, und
der Zar erteilt die Genehmigung dazu. So wird dem

Volke „da unten“ immer von neuem gezeigt, wiemanchen Leuten „da oben“ die „angeſtammte“ Religion iſt!
England. üeber die Einführung des metriſchen Syſtems

in England iſt dem Unterhauſe nunmehr eine Bill vorgelegt

worden. Die Spitzen des britiſchen Handelsſtandes haben
ſeit vielen Jahren darauf gedrungen. Der Miniſter ſchlägt
vor, das metriſche Syſtem neben dem beſtehenden geſetzlich
zu machen. Jn der Bill finden ſich die genauen Aequi-
valente zwiſchen engliſchen und metriſchen Einheiten aufge
zählt.

Rußland. Die alleinſeligmachende Polizei.
Der Petersburger Streik hat, ſo melden bürgerliche Blätter,
die Polizei veranlaßt, eine ſpezielle Abteilung geheimer Po
liziſten zu organiſieren, die über die Arbeiterbevölkerung der
Reſidenz zu wachen hat. Die Mitglieder der Arbeiterpolizei
werden verſchiedenartig wirken, als verkappte Arbeiter in den
Fabriken und auch außerhalb derſelben. Alle verdächtigen
Arbeiter ſoll die neue Polizei nach ihrem Gutdünken ſofort
verhaften. Während des Streiks wurden 25 Flugblätter
mit aufreizenden Lehren gegen die Kapitaliſten, die Regierungsinſtitutionen und ſtaatlichen Autoritäten verbreitet,

nun ſoll verſucht werden, das Erſcheinen und das Ver-
breiten ſolcher Flugblätter mit allen erdenklichen Mitteln zu
verhindern.

Nach der Poſener Zig. plant die Regierung, auf demWege der Geſetzgebung hen Normalarbeitstag feſtzuſtellen,

um dadurch auf die aufgeregten Arbeitermaſſen, beſonders
aber auf die Weber, die von 6 Uhr morgens bis 8 Uhr
abends bei einſtündiger Mittagspauſe arbeiten müſſen, be
ruhigend einzuwirken. Die Weber ſpielten in dem neulichen
Streik bekanntlich die Hauptrolle.

So ganz und gar ſcheint alſo Väterchen Zar ſich nicht
auf die alleinſeligmachende Polizei zu verlaſſen, darum der
Verſuch mit der ſozialen Reform der vorläufig freilich
erſt auf dem Papiere ſteht.

Folizeiliches und Gerichtliches.
8, Die Wiener Arbeiterztg. iſt am Montag wieder mal

konfisziert worden wegen einer Notiz darüber, daß das Gericht
die von der Staatsanwalſchaft beantragte Beſtätigung der Be-
e einer früheren Nummer verweigert hat. Von den
Volksverſammlungen, die am Montag abend in Wien ſtattgenden haben, um gegen die Bewilligung von 25000 Gulden r

ierlichkeiten beim Beſuch des ruſſiſchen Zaren zu proteſtierenwurden vier poli r aufgelöſt, doch gelang es der huhnann
ſchaſt h die Ruhe in weiterem Maße zu ſtören.

Nach ſechsmonatlichem Aufenthalt im Gefängnis hat geſternGaroſe erm. Fleißner aus Pirna die deutſche ehe eiheit
wieder erlan g. Die Strafe wurde e ihn verhängt, weil er die
Fähigkeit und Unparteilichkeit ſächſiſchhatte. Der Proze bar te außerdem zu 7 Folge d der als e
vernommene Genoſſe Dörr wegen a äenheh in Ha

nommen und nach fünfmonatlicher Unterſuchungshaft zu 6
net Gefängnis verurteilt wurde.

Fremdenpolizei gegen Sozialiſten. Nach dem Niederalte e in von ſeiten der Pol r
2 dte aufs eben r ſofer V ſiepreu n Gaſtrechts v i geh ehen wollen, nicht an potiſchen W m zu beteiligen Wer damit gemeint iſt, errät
ſich ſee Nee engehe e ſchen zu Ofſiek hatv m aus Th et derDer Gemeindevorſteher

ordert 3 M., der die betreffende Verammlung lberwech t hat, des Polniſchen nicht mächtig
war und von e Dolmetſcher be u laſſen mußte, der

dafür 3 erhielt. Der and d hVolksvereins zu Oſiek erkennt aber die m an undvliz giot originellehat den v betreten. Wie de
Rechnung das Vereinsgeſetz gründen will, iſt nnerſinhüch.

Parkeinathrigzten.

Bei Nürnberg iſt in Neuwegendorf der S hrt T
t T Kloß der Proletarierkrankheit er Derlebte, der eine Familie in traurigen Verhaliniſſen gehe war

gen und iſt in Leipzig gemaßregelt worden. Ehre ſeinem

Soziale Aeberſicht.
Ein agrariſches Jdyll tauchte in einer Straf-

kammerſitzung zu Marburg aus ſeiner ländlichen Verborgen-eit auf. in 1. April d. J. hatte der Dien echt Heinrich

eßler den Dienſt bei dem Leutnant Ro
bert Schröder genannt v. Gſchirp zu Hebel bei ger
ohne Kündigun re e war deshalb vomericht zu Honber Shſngſe verurteilt e
Gegen bieſce Urre Pihe der e Weſen e Whe

h
daß er am 1. April werde, wenn kein
Wandel eintrete. Einmal, ſo gab der in derSitzun r 5 er ist rn bekommen,
a 7 i eir ehe den bran alber g worZeugin, das Wirt e des r ebt an, daßjenes Kalbfleiſch eingepökelt und dannnoch zum Eſſen vorgeſetzt worden en als es ſchon übel

gerochen habe. Sie auch der „gnädigen Svon dem Zuſtande des Fleiſches Mein gemacht, aber
trotzdem die Weiſung erhalten, daß es den Leuten weiter ge
geben werden ſolle. Außerdem wären ihr Vorhaltungen gemacht worden, daß die von ihr rtionen zu

roß ſeien und Frau v. Gſchirp habe dies Amt dannſeiber übernommen. Von Oktober v. C bis April d. J.

ſeien 18 Leute vom Hofe gegangen. Der Gerichtshof ſprach
den Angeklagten unter Aufhebung des erſtin anzlichen Ur

teils koſtenlos frei. eWie wenig berechtigt die ſtändige Klage der
Agrarier über ihre „fortſchreitende Notlage“ iſt, beweiſt fol
gende Statiſtik über die Zwangsverſteigerungen ländlicher
Grundſtücke in Weſtpreußen:

GeſamtflächeZahl
der Grundſtücke der Grundſtücke

1886 87 342 23778 Hektar
1887/88 215 15 7931888 89 208 1765632
1889/90 206 143521890 91 183 195941891/92 172 126801892, 93 240 157833 206 16 741143 6 179Dieſe zahlen beweiſen mit bezwingender Deutlichkeit, daß

ſowohl die Menge der in Zwangsverſteigerung gefallenenGüter als auch ihr Flächeninhalt nerhatt der letzten zehn

Jahre ganz außerordentlich abgenommen hat.Hervorzuheben iſt ſchließlich W daß das Jahr 1894/95,

welches betreffs der Zwangsverſteigerungen die günſtigſtenReſultate geliefert hat, das erſte Jahr nach Abſchluß des
deutſch ruſſi ſchen Handelsvertrages iſt, mit dem angeblich der

Untergang der deutſchen Landwirtſchaft beginnen ſollte

Zur Arbeiterbewegnug.

An die Maurer Deutſchlands! Unterzeichnete Kom
miſſion hält es für ihre f bach die Kollegenſchaft über die hier
obwaltende Situation auf Laufenden zu erhalten. Jn unſerem
letzten Aufruf bar mitgeteilt, daß unſere Unternehmer auf Mittelnnen uns den Neun ondentag zu entreißen. Um ein recht
lares Bild unſerer Lage zu bekommen, veranſtalteten wir am

5. Auguſt eine umfaſſende Baukontrolle, mit deren Reſultat wirn ſein können. ünterſtitt uns Je Kollegenſchaft Deutſch

uds in Zukunft weiter dadurch, daß der Zuzug nach hier fern
ehalten wird, ſo wird uns der Neunſtundentag erhalten bleiben.
chon ge de ren ſich unſere Jnnungsmeiſter als die wildeſten Geſchlü c

aber ihre

ner unſerer Fbrderingen. ie faſſen Beſ e r
um den Neunſtundentag abzuſchaffen! ieeigenen Mitglieder dieſen furchtbar wild klin enden e

unterwerfen, mögen J Zahlen beweiſender Jnnung vereinigten rn haben nach ſo z
t 52 ſten überhaupt nur Maurer beſchäftigt, und

127 Bauten. Davon auf 82 Bauten mit 1737 Ko
tunden gearbeitet, dagegen auf 45 Bauten mit 495 Kollegen

noch 10ſtündige Arbeitszeit. Bei 5 Meiſtern wird 9 und 10Stunden gearbeitet. Zum Schluß ſei noch auf folgenden Be

ſchluß der Verſammlung vom 7. d. M. hingewieſen„Vom Montag, den 10. Aä, ſt, werden an zugereiſte r
keine Arbeitskarten mehr verabfolgt. Die Kommiſſion ie
Pflicht, dieſe Kollegen zur Abreiſe zu bewegen und auf Wunſch
mit Reiſegeld zu verſehen

Aus allem geht ervor daß unſere Sache gut ſteht, haltet den Zu
ug fern und der vollſtändige S ieg ſt unſer. Mit Sruß undS Slae Die Lohnkom miſſion der Maurer Berlins

und Umgegend.
Eine Lohnbewegung wird unter den Buch bindern

Deutſchlands vorbereitet. Der erſucht die Geilfen, folgende Vorſchläge zu zu beachten 1. Jn allen Orten, wo
ängere als zehnſtündige Arbeitszeit beſteht ſel die neunſtündige,

da, wo jetzt ſchon die zehnſtündige beſteht, ſoll die neunſtünd
a mit Pauſen an Vor- und Nachmittagen die neuneinhige Arbeitszeit feſtgelegt werden. 2. Der Arbeitslohn müßte

in der Weiſe reguliert werden, daß bei Verkürzung der
des derzeitigen Lohnes nicht ſtatt

e n r wo ſolche jedochs 25 Prozent rhb ung der W We
hierfür ezahlun erregt angeordneten Wochefallenden Feiertage. äiſe ch rerſtrebenswert ſein, ſo wäre arg be den chen Verhältniſſen ent

ſprechend ein ſ i anzuſetzen. Die Rückſichten in ſanitärer Be
ziehung auf die Kollegen und Kolleginnen ſollten ebenfalls ſtreng
in den Werkſtätten zu geſucht werden.

Generalſtreik der v Der Exekutivaus sſchuß des Jnternationalen Verbandes Schiffs-, Dock- und
Flußarbeiter beriet, wie man re Ztg. aus de berichtet,
unter dem Vorſitz von Tom die Rätlichkeit eines allmeinen Streiks in allen Häfen bes Vereinigten Ame-
rikas und des Feſtlandes. Von 87 europäiſche en waren
S Speceengen über die vom Verband g orderungen.ſollen Kundgebungen in den ten Eng lands,
Schottlands und des nden, ehe der a ein
Streik ausgeſchrieben wird. Anfangs hatte man den 16. Auguſt
als Tag der „Kriegserklärung“ feſtgeſetzt. Davon hat man abernunmehr Abſtand genommen.

Bergarbeiterſtreik in Chodau. Auf dem der Rei-chenauer Kohlenge werkſchaft Direktion Miskofsky) 83
ger Braunkohlenwerk, genannt „Der tote Mann“, ſtelltenguſt ſämtliche Bergarbeiter vie Arbeit ein. Der Streik
von den Werksverwaltung provoziert. Be hierfür iſt einr des Steigers Fuchs, der den re Wenna verdient, ſo ſtreikt Jhr er wohl ein Geld zum

relten ie Vertrauensmänner h ſich zur politiſchen und
4 e dehörde um eine V ttlung anzubahnen. Die Streiken

fordern 1 fl. Mindeſtlohn und beſſeren Lohn aufſchlechen m hrüchet Pla
T ler in Brü e haben die Arbeit wieder auf

a n die Meiſter h Bechtet wird weiter, daß die Streikenden von der kat Geſellenhauſes unterſtützt worden ſind das er rhe 1
on daraus, daß die Organiſation der tkatholi en Ar

ges von vornherein mit für die Bewegung der Tiſchler So

S e internationale Konferenz der Leder arbeiter fand
am Sonnabend und S erlin ſtatt. Vertreten waren

Arbeitszeit eine Verringerun
finden kann. 3. Beſeitigun
nicht zu r iſt, m a

Deutſchland, Franukrei den, Dänemark, undd h beſ en t eben Lande Z 7 e
ründen, ohn rriten e un grure Ferner e e i ne eſammelt
treiks nur bei au ine ergenden. Envuch wurde eines internationalen

Cckreigriats beſchloſſen. mit dem 1. Oktoberat trittin Kraft und hat ſclen V Sitz in Verttn. Alle 3 Jahre hat ein

e Je e



aſetve hebeuer der gehen veſenhett Venhenn

Jokales und Provinzielles.
kHalle a. S., 12. Anguſt 1896.

ozeſſe gegen das Volksblatt.
euſchner dem Volksblatte eine

e z 4 der die Aufnahme ver
ert wurde, weil ſie ſich nach Anſicht der Redaktion nicht

im Rahmen des r hielt. Es wurde r i
daß nicht die Mansfelder Gewerkſchaft ſondern das Hilfs
komitee, das mit der Gewerkſchaft garnichts zu
thun habe, (1h) die Schädenabſchätzung an den bedrohten
Eislebener Häuſern vornehmen laſſe und daß der r
Bauinſpektor nicht um deswillen die Uebernahme der Ab-
ſchätzung abgelehnt habe, weil ihm die hierzu bewilligte Zeit
zu kurz erſchienen ſei, ſondern weil er durch andere Berufs
arbeiten von der Uebernahme abgehalten werde. Das
Thatſächliche dieſer Berichtigung wurde ſofort im
Volksblatt veröffentlicht, trotzdem leitete die Staats
anwaltſchaft auf Antrag Leuſchners gegen Ad. Thiele,
welcher die betreffende Nummer verantwortlich gezeichnet
hatte, das Strafverfahren ein. Das Schöffengericht erkannte
auf das Höchſt maß der für dieſen Fall vorgeſehenen Strafe,
auf 150 M. Hiergegen legte der Verurteilte Berufung
ein, über die, wie ſchon kurz gemeldet, vor kurzem das Land
a zu entſcheiden hatte. Der Angeklagte begründete ſeinen

ntrag auf Freiſprechung damit, daß erſte ns Herr Leuſchner
in ſeiner Berichtigung den Wiederabdruck der zu berichtigen
den Notiz verlangt habe. Das dürfe er nicht. Zweitens
ſei er, nachdem er ausdrücklich in Abrede geſtellt habe, daß
er bez. die Mansfelder Gewerkſchaft einen Einfluß auf das
Hilfskomitee beſitze, nicht mehr als ein „Beteiligter“
anzuſehen, denen nach S 11 des Preßgeſetzes allein die Be-
er zur Einſendung von Berichtigungen zuſtehe. Jeden-
falls habe Angeklagter bei Nichtaufnahme der Berichtigung
im guten Glauben gehandelt, es ſtehe ihm darum der Schutz
des S 19 vom Preßgeſetz zur Seite, welcher beſtimmt, daß
in ſolchem Falle „unter Freiſprechung von Strafe und Koſten
lediglich die nachträgliche Aufnahme anzuordnen iſt.“ Sollte
das Gericht aber trotz alledem zu der Ueberzeugung gelangen,
daß die Einſendung des Herrn Leuſchner den preßgeſetzlichen
Anforderungen entſpreche, ſo werde die eidliche Vernehmung
des Duisburger Bauinſpektors über den Grund ſeiner Weige-
rung beantragt dann werde ſich herausſtellen, daß der vom
Volksblatt angegebene Weigerungsgrund der richtige iſt, nicht
der von Herrn Leuſchner angegebene. Da es dem Wort-
laute und dem Sinne des Preßgeſetzes widerſpreche, daß
eine Redaktion gezwungen ſein ſollte, falſche Be
hauptungen als Berichtigung aufzunehmen, ſo
müſſe dann aus dieſem Grunde Freiſprechung erfolgen.
Das Gericht erkannte vach kurzer Beratung auf Verwer-
fung der Berufung. Gegen das Urteil iſt Reviſion einge
es worden. Ueberaus ſeltſam war in dem Prozeſſe noch
folgender Umſtand. Obwohl der Vertreter der Staatsanwalt
ſchaft vor dem Amtsgericht es war Herr Polizeiinſpektor
Weydemann in eigener Perſon nur 150 M. Strafe
beantragt hatte und das Gericht dem Antrage ſtattgab, hatte
auch die Staatsanwaltſchaft gegen das ſchöffen-
r Urteil Berufung eingelegt. Der Staatsanwalt
eantragte „prinzipaliter“ 30 Tage Haft. Dieſer Antrag

wurde abgelehnt. Können ſich die Herren der Staatsanwalt-
ſchaft nicht vorher beſſer verſtändigen, damit derartige Wider
ſprüche vermieden werden

Ein zweiter Preßprozeß betraf den Genoſſen Weißmann.
Jm zeitigen Frühjahr hatte der Rechtsanwalt Suchsland der
Redaktion gleichfalls eine „Berichtigung“ zugeſchickt. Die-
ſelbe war während des Schluſſes der Redaktion Sonnabends
nachmittag in der Expedition abgegeben worden und bei
dem ſtarken Geſchäftsgang auf unermittelte Weiſe abhanden
gekommen vermutlich iſt ſie vom Expeditionstiſch gefallen
und bei der abendlichen Reinigung des Zimmers nebſt
anderen Papierſpänen makuliert worden. Herr Suchsland
wurde, als das Fehlen des Schriftſtückes bemerkt wurde, er
ſucht, eine Abſchrift zu ſenden. Das that er nicht, ſondern
er klagte wegen „Nichtaufnahme“ ſeiner Zuſchrift. Genoſſe
Weißmann wurde als Verantwortlicher zu 30 M. verurteilt.
Jn der Begründung hieß es, Weißmann könne ſich an die
Expedition halten, und dieſelbe erſatzpflichtig machen (1)).
Außerdem wurde die Aufnahme der Berichtigung von neuem
angeordnet. Aber woher nehmen Herr Suchsland ſchickte
keine Abſchrift, es war alſo rein unmöglich, dem Urteile
nachzukommen. Nun klagte Suchsland wegen derſelben Sache
zum zweitenmale, und richtig iſt Genoſſe Weißmann
vor einigen Tagen wiederum zu 100 M. verurteilt worden.
Das Schöffengericht war dabei ſogar über den Antrag des
Amtsanwalts, der auf 90 M. lautete, hinausgegangen.
Das ſind halt ſo einige der kleinen Freuden der Redaktion
eines ſozialdemokratiſchen Blattes. Ob das Urteil in zweiter
Jnſtanz wird t erhalten werden, wird ſich zeigen.Wietallar eiter. Die geſtern Abend in Faulmanns
Reſtaurant ſtattgehabte öffentliche Metallarbeiterverſammlung

beſchäftigte ſich mit der Arbeitsniederlegung der Dreher inder Meſchinentabrit von Fritſch u. Co., vorm. Schäfer,

Turmſtraße. Die erfreulicherweiſe bis auf den letzten Platz
Wie Verſammlung nahm Kenntnis von dem Treiben der
ieſigen Metallinduſtriellen den Metallarbeitern gegenüber.
s wurde von mehreren Rednern das den Drehern in der

Firma Fritſch u. Co. eradezu ſkandalöſe Angebot,
nach ſo und ſo vielen Ueberſtunden in der Woche auch noch
die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag durchzuarbeiten,
einer ſcharfen Kritik unterzogen. Ein Dreher Namens Franz
Beyreis arbeitet jetzt bei Fritſch u. Co. als einziger er.
Die Verſammelten waren einmütig der Meinung, daß hier
in Halle betreffs der eingeriſſenen Ueberarbeit endlich ein
mal Wandel geſchaffen werden muß, um ein frühes Siech-
tum der Metallarbeiter zu verhüten. Die hier aus dem
Wahlkampfe als ſiegreich aus der Urne hervorgegangene So
ialdemokratie fordere den 8-Stundentag, während in den

briken der 12-, 14- und 16 ſtündige Arbeitstag „normal“
zu ſein ſcheint. Zur Regelung der Streikangelegenheit wurde
eine Kommiſſion von 5 Perſonen gewählt, und um den
Streik ſiegreich zu Ende zu führen, wurde beſchloſſen, durch

ſofort anzuf

einſtimmig angenommen „Die heute in Faulmanns Reſtau
rant tagende öffentliche Metallarbeiter- Verſammlung erklärt
die Arbeitsniederlegung der Dreher in der Fritſch'ſchen
Maſchinenfabrik für gerechtfertigt und verſpricht, in jeder

Die Verſamm-
lung fordert alle Metallarbeiter auf, ſich zu organiſieren und

len für die e ſen n
ere Direktion der Böllber le erläßt zu ihrergegtcterttauns eine umfangreiche Scklarun in hiefigen Slattern

in der ſie ſi e eng verteidigen ſucht.
Unwahr ſoll ſein, daß die Beamten 80 Tantieme erhalten
hätten. Wir müſſen da ſchon die Herren Hildebrandt und Kau-
mann erſuchen, zucgſt mitzuteilen, wo und von wem dieſe Be
hauptung aufgeſtellt worden iſt, im Volksblatt, gegen das ausdrücklich die Erklärung gerichtet iſt. hat davon nichts geſtanden.
Unwahr ſoll ferner ſein, daß die Mühle durchſchnittlich 18 Proz.
Dividende zahle, nur einmal ſeien 18 Proz. gezahlt worden, ein
mal ſei dagegen die Dividende bis auf 6 Proz. herabgegangen.
Die Herren mögen doch nur die Dividendenleiter der letzten ſechs

ahre bekannt geben, da wird ſich herausſtellen, wie groß der
urchſchnitt gewiſſen. „Völlig unwahr“ ſoll ferner die Behaup

tung ſein, Herr Direktor Kaum ann beziehe 14000 M. Gehalt
und Tantieme. Dieſe Behauptung rührt nicht, wie die Erklärung
beſagt, von Ad. Thiele her, ſondern als dieſer in der Saale
Terraſſe ſprach, wurde obige Summe durg einen Zwiſchenruf ge
nannt und nur in dieſer Weiſe aufgegri
einmal mehr genau, ob ſich die Angabe gerade auf Herrn Kau-
mann beziehen ſollte oder nicht vielmehr auf ſeinen Direktionskollegen

ildebrandt, warum greifen beide Herren in ihrer Erklärung nur Herrn
aumann heraus Jſt ſie vielleicht nicht bei dieſem, wohl aber

bei Herrn Hildebrandt zutreffend. Die Epiſode mit dem Maden-
mehl wird zugegeben, nur ſei das Mehl „als Viehfutter nach dem
Auslande“ gegangen. Ueber das Zerklopfen des zuſammengebackenenMehles ſchweigt ſich die Erklärung aus. Sie verbreitet ſich dann

aber weiter über die Strafgelder, die Sonntagsarbeit und dieSchutzvorrichtungen; alles t natürlich in beſter Ordnung. Wir
werden bei Beteiligten erſt noch weitere Erkundigungen einziehen,
ehe wir darauf zurückkommen. Von welcher Beweiskraft die Er
klärung iſt, mag daraus hervorgehen, daß das gegen wge Hoch-
waſſer als Beweis dafür angegeben wird, daß die Saale ein
unregelmäßiges Waſſer ſei. Wer ſich einen Beweis ſo
leicht macht, der kann allerdings nicht erwarten, daß er überzeugt.
Die Erklärung ſchließt mit den Worten

Was nun alle die anderen, kleinlichen Angriffe auf unſer Werk
anbetrifft, ſo lohnt es ſich wirklich nicht der g
antworten; doch können wir nicht unterlaſſen, zu erwähnen,
daß beim Eintritt des uns angedrohten Boykotts, der natürlich
zum Zweck hat, unſeren Abſatz zu ſchmälern, doch in erſter Linie
die Arbeiter ſelbſt betroffen würden, da bei geringerem Abſatz
naturgemäß r eringere Arbeitskräfte benötigt werden.

Unſeren Zweck, das anſtändige Publikum von der Grund-
loſigkeit jener gehäſſigen Verleumdungen zu überzeugen
hoffen wir mit unſeren Ausführungen erreicht
u haben; und werden wir auf weitere Provokationen des
olksblattes nun nicht mehr antworten.
Böllberg, den 9. Auguſt 1896.

Hildebrandſche Mühlenwerke, Akt.Geſ.
F. Kaumann. L. H. Hildebrand.

Alſo wieder ein unſchuldiges Lämmlein, das vom böſen Volks
blatte geprügelt worden iſt! Die Herren haben leider vergeſſen,

über die zwei wichtigſten Punkte ſich auszulaſſen, nämlich
über die Maßregelung von fünf zum Teil langjährigen Arbeitern
und über ihre famoſe Fabrikordnung. Gerade dieſe beidenPunkte haben die Veranlaſſung zum Vorgehen gehen die Böll

ühle gegeben und ſo lange die Herren nicht hierzu
Stellung nehmen iſt ihre Erklärung für die Arbeiter „und für
das anſtändige Publikum in den Wind geſprochen.

Jn der Feldſchlößzchenbrauerei ſollte am Sonn
abend, wie wir berichtet haben, der zugereiſte Brauer Wagner
von Bundesgeſellen hinausgeworfen worden ſein, weil er
Verbandsmitglied war Herr Stadtrat Schul ze, dem zur
Zeit auch die techniſche Leitung der Brauerei obliegt, hat
die Sache unterſucht; aber ſämtliche Brauergehilfen haben
entſchieden in Abrede geſtellt, daß ſich ein ſolcher Vorgang
abgeſpielt habe. Entweder hat alſo Wagner gelogen, oder
die Gehilfen haben gelogen. Das erſtere anzunehmen, iſt
uns vorläufig unmöglich; denn Wagner war hier vollſtändig
fremd; er hatte keine Ahnung davon, daß früher bereits von
Bundesgeſellen der Feldſchlößchenbrauerei Roheiten an Ver
bandsmitgliedern begangen worden ſind, und die von ihm
gegebene Perſonalbeſchreibung des Hauptthäters paßt auf
den mehrerwähnten Obermälzer Kroll, der ſich bei den
früheren Affairen ſo unrühmlich ausgezeichnet hat. Es iſt
uns ferner undenkbar, daß Wagner die Szene vom Dazwiſchen
treten eines Bureaubeamten erfunden haben ſoll. Dagegen
würde Kroll, wie man zu ſagen pflegt, nicht an der
erſten Lüge erſticken. Er, Obermälzer Kroll, hat mit ſeinem
Namen im Organ der Bundesgeſellen ſeiner Zeit eine Dar
ſtellung der Mißhandlung jenes Zugereiſten und in ſchänd
lichſter Weiſe mißhandelten Verbandsbrauers gegeben, wie
ſie verlogener nicht gut gedacht werden kann. Kroll undKonſorten wüßten, daß ſie ſofort hinausfliegen würden, ſobald

ſie ſich nochmals eine Roheit zu ſchulden kommen ließen.
Es iſt uns darum viel wahrſcheinlicher, daß ſie gelogen
e als daß der völlig unintereſſierte Wagner gelogen

ben ſoll. Nun, es ſind ſofort Schritte gethan, um den
fenthalt Wagners zu ermitteln. Dann wird ſich die

Wahrheit herausſtellen. Geſagt mag noch werden, daß Herr
Stadtrat Schulze gewillt iſt, allen Ernſtes den Roheiten
der Kroll und Konſorten ein Ende zu machen, ſobald ſich
der uns zugegangene Bericht als wahr herausſtellt.

Geſtorben ſind im Laufe der rer Woche 81 Per
onen, und r an S 1, Brechdurchfall 14, Othophie 4,
ungenentzündung 2, Lungenlähmung 2, Altersſchwäche 4, Darm

katarrh 7, Gaſtro enteritis 2, J 1, Herzſchwäche 2,
chroniſchem Durchfall 1, den Folgen einer Frühgeburt 1, Krämpfen
5, wäche 3, hr und Lungenentzündung 1, Gehirnhautent
zündung 2, chron. Ma r 1, eitr. Knochenmarks-
entzündung 2, Keuchhuſten 2, Scharlach 2, Lungenabſzeß l. Lungen-j n 4, Magen und Leberkrebs 2, Phlegmone 1, Bron-
chitis 2, Magenkatarrh 3, Gehirnentzündung 1, ſenilis gangrann1, Schlaganfall 1, Wirbelbruch 1, Leberverhärtung 1, ehe
1, Herzbeutelentzündung 1, Rückenmarksdarre 1, durch Ertrinken1. Soruntee efanden ſich 7 in hieſigen Krankenanſtalten ver

ſtorbene Ortsfremde.

eitz. Hier zirkuliert das Gerücht, daß ein junges Mädchen,
welches im Hauſe eines Kaufmanns in der Waſſervorſtadt be
dienſtet war, ſeit ca. 8 Tagen verſchwunden iſt. Jhr Portemonnaie

Inhalt ſoll von Arbeitern am Strande der Wir unweit des
Tiergartens gefunden ſein. Jm benachbarten Zipſendorf und
Umgegend macht ſich eine Diebesbande bemerkbar. So iſt am
Sonn a 8 Tagen im Gaſtbofe zu Spora, beim Fleiſcher
meiſter Seifarth in Zipfendorf und im Gaſthofe zu Sabiſſa ein

ebrochen worden; die Ladenkaſſen ſind geplündert, auch anderenen mit m letzten Sonntag nachmittags
r i

ommen.wiederutt ein Tinbruch in Sabiſſa bei Herrn Tanmaun

ausgeübt, hier wurden u. a. 150 M. geſtohlen. Der Beſtohlene

fen. ir wiſſen nicht

ühe, darauf zu

t

T

e vollſtändig nieder.

und unter

war auf dem Felde beſch Drei jüngere Leute beobachtet worden als die mutmaßlichen 4 die nach

der That nach 8a ihren 7 nahmen.
Naumburg. Das bekannte Kirſchfeſt iſt nun vorüber.

in en Jahren bei dieſer Gelegenheit es üblich war, die
erendare einen Umzug veranſtalteten, war ein ſolcher diesmal

von oben“ nnterant worden. Doch man muß ſich zuhelfen wiſſen. Lohnkellner war gewonnen, der auf
einem eine mit Flor umwickelte Stange trug, wo
ran die re ft zu leſen war: „Der der Referendare
r nicht ſtatt.“ Was wohl werden würde, wenn die Arbeiter

einem verbotenen Maifeſtzuge ein ähnliches Verfahren ein
chlagen würden Ja, die en Referendare! Uebri

ezeichnung „Volksfeſt“ recht wenig Grund. Geldſack und
Standesdünkel ſpielen auch beim Kirſchfeſt die Hauptrolle wie bei
jedem andern Feſte, das unſere Bourgeois veranſtalten. Die

oletarierkinder ſind bloß Staffage und dienen dazu, daß die
erren ihre Dummheiten an ihnen auslaſſen können.
Magdeburg. Am Montag nachmittag ſtarb nach langem

Leiden der Parteigenoſſe Töpfer Heinrich Schönwald,
Alter von 43 Jahren. Seine Familie verliert an ihm einen

ets liebevollen Gatten und Vater, die Partei einen treuen, ſich
W Pflichterfüllung ſtets bewußten Genoſſen. Ehre ſeinem An
enken
Kleine Provinzial Chronik. Wahrſcheinlich, um die aus

es Back und Konditoreiwaren beſſer kontrollieren zu können,
ang in Querfurt ein Ziegenbock in das Schaufenſter eines

äckerladens. Am elegeneCalenberger Mühle bei Nordſtemmen, eine der größten in
r, vo Der Arbeiter Köck aus Lauchädt bei verſuchte auf einen im Gange befindlichen Wagen zu

eigen, kam aber dabei zum Fallen, wobei ihm von den Rädern
er linke Fuß vollſtändig zermalmt wurde. Beim Bohren nach

Kohle bei Artern ſtieß man auf eine r waſſerreiche Kiesſchicht,
ſo daß man glaubt der rn 7 rage wieder näher treten
u können. Jn Gerbſtädt wurde der Koſſath Eilert aus

idewitz in einer Obſtplantage erhängt aufgefunden. Auf einem
Baue in Erfurt ſtürzte der Maurer Müller aus beträchtlicher
Höhe herab und erlitt Verletzungen. In Egeln
wurde der 19 jährige Keſſelſchmied e einer am Krahn
hängenden, aber herabſtürzenden eiſernen Säule erſchlagen.

Montag brannte die an der Leine

Verſammlungsberichte.
t Weißenfels. Jn der am 6. d. Mts. abgehaltenen Ver-

n der Brauer und Berufsgenoſſen wurde über den
rtikel, den e 17 Kreisblatt unter der Spitzmarke War-

nung vor Streiks brachte, diskutiert. Ferner ſchreibt das Kreis
blatt, die Brauer der Lorenzſchen Brauerei hätten die Arbeit unter
den alten Bedingungen wieder aufgenommen. Da iſt das Kreis
blatt ſchlecht unterrichtet, denn die Arbeitszeit iſt geregelt und die
Einhaltung der Sonntagsruhe zugeſichert worden. Ferner ſchreibt
es, der Vorſtand des ſozialdemokratiſchen Brauerverbandes warne
vor Streiks, da die Gelder kaum aufzubringen ſeien, das iſt eben
fale unwahr, wie aus einem längeren Artikel in Nr. 32 unſerer

achzeitung hervorgeht. Das Kreisblatt hat alſo wieder ſeiner
alten Gewohnheit gemäß geſchwindelt.

Aus dem Gerithtsſaal.
alle, 11. J (Ferienſtrafkammer.) Amerikaniſches

Schmalz. Der Kaufmann Paul Perſchk von Berlin, dreimal
vorbeſtraft wegen Vergehens gegen das Margarinegeſetz vom
12. Juli 1887 und einmal wegen Beleidigung, war vom hieſigen
Schöffengericht wegen Vergehens gegen S 10 Abſ. 2 des Nahrungs-
mittelgeſetzes vom 14. Mai 1879 zu 300 M. Geldſtrafe, eventuell
30 Tagen Gefängnis verurteilt worden, wogegen er Berufung ein

hatte. Der Angeklagte, Beſitzer einer Molkerei und eines
ettproduktengeſchäfts in Berlin wurde beſchuldigt, im März v. J.

wiſſentlich Nahrungsmittel, nän. ich Schmalz, welches mit Baum-wollenſaatöl verfälſcht ſein ſollte, unter Lelswägng dieſes Um

ſtandes verkauft und in Verkehr gebracht zu haben. Am 20. März
1895 entnahm der frühere Polizeiſergeant, jetzige Steuererheber
Bartels auf Veranlaſſung der hieſigen Porter an in
mehreren Geſchäften Nahrungsmittelproben, ſo auch bei de
Kaufmann Richard Weber hier Pfund reines Schweineſchmalz“
für 25 Pfennige. Er ſchaffte dieſes Schmalzquantum zu dem
Chemiker Dr. Dränkmann, wo es unterſucht und feſtgeſtellt wurde,
daß es mit Baumwollenſaatöl vermiſcht war. Der Angeklagte
wurde als Jnverkehrbringer jenes Fettes ermittelt, da er jenes
Schmalz von Berlin hierher geſandt und ſeinem Verkäufer Weber
zum Vertrieb übergeben hatte. Weber trat heute als Zeuge auf
und bekundete, daß er außer Butter und Käſewaren auch jenes
Fett für den Angeklagten als Schweineſchmalz, im guten Glauben,
daß es gutes reines Schweineſchmalz iſt, verkauft habe. Der An
geklagte erklärte, ebenfalls keine Nahrungsmittelfälſchung begangen
und nur Schweineſchmalz vertrieben zu haben. Jenes Fett ſei
aus Amerika bezogen und dann in der Schmalzbraterei von
Eduard Zippert in Berlin mit Zwiebeln und anderem Gewü
umgebraten, alſo zu Bratenſchmalz verwandelt worden. Dur
dieſe Umbratung werde das Schmalz erſt ſchmackhaft gemacht, daes als blankes Schweinefett nicht ſo gut genießbar et euge
r beſtätigte dieſe Angaben. Der Sachverſtändige, Chemiker

r. Dränkmann, bekundete aber in einer ausführlichen Darlegung
über die vorgenommenen Unterſuchungen mit jener Schmalzprobe,
daß jenes Schmalz kein reines Schweineſchmalz, ſondern darunter
eine Miſchung von Pflanzenöl Vaumwollenſaatöl geweſen
ſei. Es werde von Amerika auch reines Schweineſchmalz nach
Deutſchland geſandt, das Unterſuchte ſei aber nicht rein geweſen,

weineſchmalz könne man nur reines weine
arg verſtehen. Der Chemiker Dr. Weſt ein Berliner

ett 1 er, focht aber das Gutachten des Dr. Dränk
mann auf Grund ſeiner großen Praxis an und meinte die Dränk-
mannſchen Unterſuchungen ſeien nicht ganz ſichbaltig da man
danach mit Beſtimmtheit nicht ſagen könne, daß das Schmalz mit
Baumwollenſaatöl vermiſcht war. Der Staatsanwalt beantragte
Verwerfung der der Verteidiger hingegen auf Grund
der ſich r. achverſtändigen Gutachten Freiſprechung.
Der Gerichts e erkannte nach kurzer Beratung unter Aufhebunge Urteils erſter Jnſtanz auf Freiſprechmeg. Es liege non
iquet vor.

„Ein kleiner Dienſtknechtſtreik“ vom April d. J.heute für den c Dienſtknecht Müller aus erbeef
noch ein gerichtliches Spi er Nötigung durch Bedrohung
und wegen r Verlaſſens des Dienſtes. Der Angeklagte
diente zur Zeit mit dem Knecht Wagener bei dem GutsbeſitzerSturm in Hohendorf und hatte ſich mit ſeinem Kollegen beſprochen,

den Dienſt zu verlaſſen, da es zu wenig zu eſſen, aber zu viel
arbeiten C anener wurde, als es zur Aktion kommen

mollte, wankelmütig und wollte wieder anſpannen, weshalb ihm
er Angeklagte die Worte zurief: „Wenn Du anſpannſt hekommſtDu Haue“. Aus Angſt ſo Wagener hierauf das Anſpannen

aben er arbeitete aber nachdem weiter und der An
Der Staatsanwalt beantragte gegen

den Angeklagten wegen der Nötigung 1 Woche Gefängnis und
wegen des Verlaſſens des Dienſtes 10 M. Geldſtrafe event. 2 Tage
Haft. Der Angeklagte gab die ihm zur Laſt egten e
zu und meinte, er hätte dem Menſchen (dem Sutsbeſitzer) nicht

enug arbeiten können, und wenig zu eſſen bekommen. Der Gerichts
of verhängte aber gegen den Angeklagten eine Geldſtrafe von

20 M. event. 3 Tage Gefängnis und 1 Tag Haft.
Aus der rn vorgeführt wurde der Schloſſer

geſelle Franz Schmidt aus Reideburg, welcher beſchuldigt wurde,
dem Schloſſermeiſter Schubert aus Burg bei Reſernrg mittels
Einbruchs 70—80 M. entwendet zu haben. Der Angeklagte wardig und wurde zu einem 1 Fahre Gefängnis verurteilt, ob

wohl ihm das Geld bald nach der That abgenommen war und
heute dem Geſchädigten wieder engere wurde.

e gab es, als die beiden Handlungsgehilfen
Alexander Wiedemann und Alfons Weinreich hier vom
Monat März bis Juni „ihr Zigarrengeſchäft“ betrieben. Sie
waren leiſtungsfähig und lieferten die Ware zu einem „annehm-

unterlaſſen
geklagte verließ den Dienſt.

e

t

3



e

w.

Preiſe, da ſie ſehr billige Be uellen halten, dieSe ne 4gne Reihe von geieinlen ne ehe
re ar r dabei in der Weiſe, daß der mehrfach

ſtrafte Weinreich u fallen erecehan sW irgend Rauchklub 6 8 Kiſten Zigarren biedemann die en ne B. bezahlen, a 2 ten W ges
abholte. Sie hatten b n der Waren einen zZiolg, daß ſie W im zu 71

bekamen. Bei rin zlern waren die rege gten aber ſchief angekommen; dieranten ſchöpften Verdacht und ließen die be en e
feſtnehmen. Jn der Saalſchloßbrauerei hatten di
I forma ein Rauch tun emietet und dort auchn expedieren z hatte nebenbei garSchwindeleien ben. Se net w. s und
wurden verurteilt, Wiedemann wegen Bekrugs 6 Mo
naten Gefängnis und See w

egen Richtung u 3 Jahren
und 300 M. Gel fret event. noch S a

Ein aninchenſta r e Figerbolt i
Verhandlung angeſtandene umfangreiche Kuppeleiſache,

chon ſeit dem Jahre 1893 ſpielt, fand heute durch die Frei
rechung des wegen pelei angeklagten Reſtaurateurs grhe

eck von hier, ihre n dem in der Schulbefin ichen Reſtaurant des Angeklagten verkehrten e
und junge Damen, Bürgertöchter von Halle, die u dere
reichen Wollüſtlingen zum Opfer gefallen waren.aufgerufen einige Krimi ſratbeame mehrere j hund 1

im Alter von 18 bis 20 Jahren, damals 16 bis 18 Jahren.Kaufleute und die d Freiherr von Eglofſtein, ſowie ein enen iger Herr von Winiewsky. Die Verhandlung en d
ie die im Hillerſchen Kuppelprozeß e S

konnte nicht hören, was die d von Spott in und von Wniewsky bei der Sache für eine Rolle geſpielt hatten, da dur die

öffentliche Verhandlung die „gute Sitte“ gefährdet erſchien. Frei
herr von Eglofſtein als die Zeugen aufgerufen wurden, noch
nicht anweſend; ob er ſpäter gekommen entzieht a unſerer
Kenntnis Das nach iederherſtellung der Oeffentlichkeit ver
kündete Urteil lautete wie ſchon erwähnt auf Freiſprechung, mit
der Begründung, es liege ein non liquet vor.

Aus dem Reiche.
Berlin. „Wozu der Lärm?“ Während am Sonntage das

Sängerfeſt des Arbeiterſängerbundes in der Pichelsdorfer Brauerei
abgehalten wurde, waren von der Spandauer Garniſon 500 Mann
konſigniert, ſcharfe Patronen unter ſie verteilt. Wir verſtehen ab
olut nicht, wie man bei Abhaltung dieſes Arbeiterſängerfeſtes

ilitär in Bereitſchaft hält, da doch nach den Verſicherungen des
Kriegsminiſter ffgereren Falls nur die Feugr pritze in Aktion
treten werde. Alſo: „Wozu der Lärm Unſch e verurteilt zu 6 Monaten Gefängnis wurde der Kaufmannslehrling
Johannes Müller. Er ſollte ſich an kleinen Mädchen vergangen
haben. Dem Antrage auf Wiederaufnahme des Verfahrens wurde
nicht r r ein Gnadengeſuch blieb er s Dem Ver
teidiger gelang es nach großer Mühe mit des Kammerß ts endlich doch noch, die Wiederaufna We des Verfahrens

urchzuſetzen. Die erneute Verhandlung führte zur Freiſprechung.
Einen Monat hat Müller bereits verbüßt. Die Grünwaren-
händlerin Joſefine Gürtler, die wegen Verdachts der Mitwiſſer
ſchaft in der Attentatsgeſchichte gegen den Polizeioberſten Krauſe
verhaftet worden war, iſt wieder entlaſſen worden.

Aruſtadt. Der Polizeikommiſſar Wendt e ein wegen ge
werbsmäßiger Unzucht in Haft genommenes Mädchen aus der
Haft entlaſſen und für den Nachmittag, da ſeine Frau verreiſt
war, in ſeine Wohnung beſtellt. Infolgedeſſen wurde ſeine Sus-
pendierung verfügt.

Chemnitz. Turn verein als Steuerexekutor. Der
Vorſtand des Turnvereins in Ernſtthal wurde von der Amts

ereine angehöriges Mitglied zu ſtreichen, wenn das
elbe in einer beſtimmten Zeit nicht ſeine reſtierenden ſtädtiſchen

Steuern bezahlt habe.
Dresden. Jn der katholiſchen Hofkirche P am

Prinz Max von Sachſen ſeine erſte Predigt. Die Zahl der Neu
gierigen, die dieſe „Gaſtpredigt“ angelockt hatte, dürfte wohl größer
geweſen ſein als als die der G äubigen. Auch ſoll ſich dieſe Redenicht ewe durch Bedeutſamkeit und Tiefe Lor andern derartigen

garraer, re haben. Prinz Max eiferte gegen die
Krchche Sieichgi keit und den Unglauden, der in heutiger Zeiſchon das See der Jugend bedrohe un pries das Licht der
x Wahrheit, die k in der katholiſchen Kirche zu finden

d zu Glauchau „veranlaßt“, ein ſchon ſeit vielen

Ganz im Einklang mit dem päpſtlichen Wahrſpruch auf der
idmeten Denkmünze (Ein Hirt und eine Herde) erhofft ervon den göttlichen Beiſtand, daß es nur eine Gemeinde in Zu

kunft geben möge. „O, möchten recht viele, viele zu uns kommen,
die Füße werden wir ihnen küſſen und unſeren letzten Blutstropfen

e vergießen.“ In den Kreiſen der „Geſcheitelten“ herrſcht ob
ieſes ommni roße Verſtimmung.esden. e Sekte iſt in Sachſen polizeiwidrig.

Eine eigenartige Fürſorge für die Schwachen bethätigt die Dres
dener Polizei. ehrere Jnvaliden, die auf der Vogelwieſe eini
Groſchen verdienen wollten, wurden von ihr r ewieſen, weildas Mitleid erregen. Die Mitleidserregung iſt alſo öilteiwibrig
Um die Maßrege We voll z r u können, ſoll man bedenken,daß die Jnvaliden, um die es ſich handelt, 3 etwa betteln;

Vianohr in den uns bekannt gewordenen Fällen drei einen
Stand er und zeigten ſie dort ein kleines mechaniſches Kunſt-
werk gwerk); der vierte handelte mit Streichhölzern. Dabei

die Leute ſchwere Steuern bezahlen müſſen.

v re 20 M., der zweite 40
Einer zahlteder dritte za

ßen). Da ommt, daß die Berechtizur Ausübung des a Serbegewetbe in jeder u
extra mit 6 erkauft werden muß. Alle hatten dieſe 6 Mrichtet und dennoch werden ſie fortgewieſen.

Oeffentl. Schmiedeverſammlung

Sonnabend den 15. Anna 8 Uhr in der Moritzburg,
arz

Referent: Kollege Schrader- Leipzig.
Der Einberufer.

dürfen italieniſche We geh Affen en de r und dem
egründunga chrechachten der W

ein fehlt verdient für
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